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Peer Learning in der Studieneingangsphase – 

Didaktische Gestaltung und Wirkung am 

Beispiel der Wirtschaftswissenschaften 

Zusammenfassung 

Universitäten sehen sich einer größeren Anzahl von Studienanfängerinnen 

und -anfängern gegenüber und haben die Herausforderung, diese für das Lern-

handeln an der Universität zu sensibilisieren. Peer-Learning-Maßnahmen haben 

hier Potentiale, da sie auf einem aktiven und kollaborativen Lehr-/Lernverständnis 

basieren, was Studienanfängerinnen und -anfängern Orientierung beim Studien-

einstieg geben und ihre Lernfähigkeiten fördern kann. Am Beispiel 

wirtschaftwissenschaftlicher Studiengänge soll die didaktische Gestaltung und 

Implementation zweier Peer-Learning-Maßnahmen vorgestellt und darauf 

basierend deren Wirkung auf das Lernhandeln empirisch illustriert werden. Es 

zeigen sich dabei Hinweise, dass die Kommunikation der Angebote, eine 

dezentrale Organisation sowie kohärente Implementation in einem 

Studienprogramm relevante Gestaltungsfaktoren darstellen.  
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Peer learning for first-year students – 

Didactic design in a business study programme 

Abstract 

Nowadays, the groups of students entering universities are becoming larger and 

more heterogeneous. This development brings with it the challenge of supporting 

first-year students in their new environments and fostering their learning skills. In 

this respect, peer learning offers possibilities based on active and collaborative 

learning that can help first-year students acclimate to the university setting. This 

paper presents a case study of two peer learning designs for first-year students in 

business study programmes. In addition to the instructional design and the imple-

mentation processes, the paper reports some initial empirical results concerning 

the effects of the relevant peer learning concepts.  

Keywords 

peer learning, first-year students, fostering learning skills 

1 Herausforderungen der Studieneingangs-

phase  

Die Studieneingangsphase hat eine Brückenfunktion zwischen Schule und Univer-

sität, indem eine Passung zwischen Studierenden, Studiengang und Universität 

hergestellt werden muss. Die Herausforderungen der Studieneingangsphase erge-

ben sich dabei in Abhängigkeit von den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen: 

So ist seit einigen Jahren einerseits eine Zunahme der Zahl der Studienanfän-

ger/innen festzustellen und andererseits zu beobachten, dass die Zielgruppen hete-

rogener werden (vgl. u. a. DSW, 2013, 11f), was u. a. mit der Flexibilisierung des 

Hochschulzugangs und der Akademisierung von Bildungsprozessen zusammen-

hängt. Parallel zu den aktuellen Herausforderungen gilt es aber auch traditionell, 

Studienanfänger/innen beim Übergang von der Schule zur Hochschule zu beglei-
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ten: Die Studienanfänger/innen sind mit einer neuen institutionellen Struktur kon-

frontiert, die neue Handlungsanforderungen an sie stellt (z. B. Orientierung im 

Lebensraum Hochschule, eigenverantwortliche Lebensgestaltung) und wofür sie 

Bewältigungsstrategien benötigen, da ansonsten die Gefahr der Orientierungslosig-

keit entsteht (vgl. GERHOLZ, 2011; HUBER, 1995, S. 130f). Ein Element ist da-

bei die Förderung von Lernfähigkeiten, da sich universitäre Lehr-/Lernräume im 

Vergleich zu anderen institutionell organisierten Lernprozessen wie in Schulen 

durch größere Freiheitsgrade und Selbstbestimmung auszeichnen (vgl. u. a. 

STREBLOW & SCHIEFELE, 2006, S. 353). Studierende sollten in der Lage sein, 

ihr Lernhandeln aktiv und eigenverantwortlich zu gestalten (vgl. GERHOLZ, 2012, 

S. 61 ff.). Angebote zur Lernunterstützung in der Studieneingangsphase können 

dabei hilfreich sein, da sich Studienanfänger/innen so besser an ihren neuen Lern- 

und Lebensort Universität anpassen (vgl. HARVEY & DREW, 2006, III).  

Vor dem Hintergrund der skizzierten Herausforderungen müssen die Unterstüt-

zungsangebote eine Passung für eine größere Anzahl heterogener Studienanfän-

ger/innen bieten. Potentiale werden hierbei in der Etablierung von Peer-Learning-

Arrangements – Studierende lernen von- und miteinander – gesehen. Intention des 

Aufsatzes ist es, neben einer kurzen Fundierung von Peer Learning (2) eine didak-

tische Konzeption von Peer-Learning-Elementen und deren Wirkung in der Stu-

dieneingangsphase in wirtschaftswissenschaftlichen Studiengängen vorzustellen 

(3), um darauf basierend erste generalisierbare Aspekte zu diskutieren (4).  

2 Peer Learning und dessen Potentiale in der 

Studieneingangsphase  

Peer Learning ist ein Konzept, in welchem die Vermittlung von Lerninhalten aktiv 

und interaktiv zwischen Lernenden gestaltet wird. Lernende mit besser ausgepräg-

ten Fähigkeiten in einem Bereich unterstützen ihre Mitlernenden bzw. Peers (vgl. 

TOPPING, 2005, S. 631; TOPPING & EHLY, 2001, S. 113ff). Ein Peer wird als 

jemand bezeichnet, der derselben sozialen Gruppe angehört (vgl. FALCHIKOV, 
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2001, S. 1), was somit gleichsemestrige und höhersemestrige Studierende sein 

können.  

Aus lehr-/lerntheoretischer Perspektive bauen Peer-Learning-Ansätze u. a. auf 

Konzepten des kollaborativen und problembasierten Lernens auf, indem Lernen als 

ein aktiv konstruierender und sozialer Prozess verstanden wird. Beim Peer Learn-

ing findet eine erleichterte Interaktion und kooperative Problembearbeitung zwi-

schen den Studierenden statt (vgl. SLAVIN, 1996; VAN DER MEER & SCOTT, 

2008). Aus Sicht der sozial-kognitiven Lerntheorie wird es beim Peer Learning 

ermöglicht, dass die Studierenden durch die Interaktion ihre gegenseitigen Lücken 

erkennen und sich so unterstützen können (vgl. u. a. TOPPING & EHLY, 2001, S. 

124ff). Quer gelesen bieten Peer-Learning-Arrangements die Möglichkeit, eine 

vertrauensvolle Lernatmosphäre zu schaffen, in der Studierende ermutigt werden, 

Fragen zu stellen, eigene Probleme zu thematisieren und Feedback zu geben, was 

gleichzeitig die Lernmotivation erhöhen und soziale Isolation vermeiden kann (vgl. 

u. a. TOPPING, 1996).  

Vor allem in der Studieneingangsphase sind dies relevante Gestaltungsaspekte, da 

das Studium i. d. R. eine neue Lebensphase darstellt, die oft von Ängsten und Un-

sicherheit begleitet wird. Peer-Learning-Ansätze können helfen, einen Rahmen zu 

schaffen, in dem Lernen kooperativ gelingen kann und relevante Elemente einer 

Lern- und Studierfähigkeit gefördert werden. Vor dem Hintergrund der heteroge-

nen Studierendengruppen haben Peer-Learning-Ansätze als beratungsorientierte 

Lehr-/Lernformen (vgl. dazu FUGE, 2013) das Potential, die Unterschiede zwi-

schen den Studienanfängerinnen und -anfängern innerhalb der Peer-Learning-

Gruppen aufzunehmen und damit die Qualität der Hochschullehre durch persönli-

che Betreuung zu erhöhen (vgl. WISSENSCHAFTSRAT, 2008, S. 57).  

Um die Potentiale von Peer-Learning-Ansätzen in der Studieneingangsphase aus-

zuschöpfen, bedarf es einer didaktischen Konzeption, die in Kohärenz zum Studi-

enprogramm steht. Nachfolgend wird dies in einer Fallstudie zur didaktischen Ge-

staltung und Implementation zweier Peer-Learning-Maßnahmen in den Wirt-

schaftswissenschaften dargestellt.  
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3 Fallstudie: Peer Learning in der Studienein-

gangsphase der Wirtschaftswissenschaften
2
 

3.1 Kontext der Studie 

Den Kontext der Studie bildet die Studieneingangsphase der Fakultät für Wirt-

schaftswissenschaften an der Universität Paderborn, an der drei unterschiedliche 

Bachelor-Studiengänge (u. a. Wirtschaftswissenschaften) angeboten werden. Die 

ersten beiden Semester dienen dem Aufbau eines Grundlagenwissens. Die Studien-

anfänger/innen besuchen als Pflichtmodule u. a. die ‚Grundlagen der BWL A’ 

(Wintersemester) und ‚Grundlagen der BWL B’ (Sommersemester). Beide Module 

werden von unterschiedlichen Hochschullehrenden aus den Teildisziplinen der 

Wirtschaftswissenschaften gestaltet, haben jeweils einen Umfang von 10 ECTS 

und können zu den universitären Großveranstaltungen gezählt werden, da sie von 

ca. 1.000 Studienanfängerinnen und -anfängern belegt werden.
3
 

Für die Einführung von Peer-Learning-Angeboten in den beiden Großmodulen 

waren zwei Beobachtungen der Hochschullehrenden leitend: Einerseits wurde eine 

Überforderung der Studierenden in Bezug auf die Gestaltung ihres Lernprozesses 

diagnostiziert; vor allem in den Selbstlernphasen fehlten den Studierenden Strate-

gien zur Bewältigung der Modulinhalte. Diese Beobachtung deckt sich mit empiri-

schen Untersuchungen, wonach Bachelor-Studierende Probleme in der Lernorgani-

sation und Konzentration angeben (vgl. BMBF, 2011, S. 19ff). Das Selbststudium 

wird häufig nicht wahrgenommen, was u. a. an fehlenden Begleitangeboten liegt 

(vgl. METZGER & SCHULMEISTER, 2011, S. 75ff). Andererseits führte die 

steigende Zahl von Studienanfängerinnen und -anfängern zu Ressourcenproblemen 

                                                      

2
 Die Fallstudie basiert auf Arbeiten des BMBF-Projektes OrgEniFa (Organisatorische 

Entwicklung in Fakultäten) (Förderkennzeichen 01PW11005), das unter der Leitung von 

Prof. Dr. Peter F. E. Sloane und Co-Leitung von JProf. Dr. Karl-Heinz Gerholz steht. 
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(z. B. verfügbare Zeitbudgets der Betreuung, Raumkapazitäten), was neue didakti-

sche Konzepte erforderte, um den Studienanfängerinnen und -anfängern adäquate 

Lernbedingungen zu bieten.  

3.2 Didaktisches Design des Peer Tutoring und Peer Coaching 

Peer Tutoring 

Das Peer Tutoring wurde als ein Fachtutorium konzipiert, in welchem die Studie-

renden in Kleingruppen Inhalte der Vorlesungen anwenden, wiederholen und ver-

tiefen, Verständnisfragen einbringen und klären sowie Probleme aus den Vorlesun-

gen diskutieren und gemeinsam lösen (vgl. ZELLWEGER-MOSER et al., 2008, S. 

13). Peer Tutoring stellt vor allem bei Studienanfängerinnen und -anfängern ein 

wichtiges Unterstützungsangebot zum Einleben in den universitären Kontext dar 

(vgl. u. a. WALLACE, 2003). Über die kooperative Aufgabenbearbeitung in den 

Peer Tutorien sollen die Studierenden im disziplinspezifischen Wissensaufbau – 

hier den Wirtschaftswissenschaften – unterstützt werden. Die Peer-

Tutorinnen/-Tutoren sind jeweils höhersemestrige Studierende, welche bereits die 

Module erfolgreich absolviert haben.  

Peer Coaching  

Als zweites Peer-Learning-Element wurde ein Peer Coaching in den Großmodulen 

etabliert. Coaching stellt ein Beratungskonzept dar, bei dem die Coachin bzw. der 

Coach die/den Coachee in der Analyse und Lösung einer Problemsituation unter-

stützt, aber nicht als Entscheider/in fungiert (vgl. KÖNIG & VOLMER, 2009, S. 

73ff). Coaching ist eine Hilfe zur Selbsthilfe. Das Peer Coaching wurde in Form 

eines Lerncoaching zur Begleitung des Selbststudiums konzipiert. Die Studieren-

den bekommen Lernaufgaben, die inhaltliche Bezüge zu den Modulen haben, die 

sie selbstständig und mit Unterstützung der Peer Coaches bearbeiten. Der Beitrag 

der Peer Coaches liegt schwerpunktmäßig in der Erweiterung der Lern- und Ar-

beitsstrategien der Studierenden sowie in der Verbesserung von deren Selbstma-

nagement (vgl. PALLASCH & HAMEYER, 2008, S. 113). Es geht um eine semes-
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terbegleitende Lernprozessunterstützung. Die Rolle der Peer Coaches haben wie 

beim Peer Tutoring höhersemestrige Studierende übernommen. 

Didaktische Umsetzung 

Die Peer-Learning-Arrangements stellen ein optionales Lernangebot dar, d. h., die 

Studierenden müssen autonom entscheiden, wann sie die Unterstützung einfordern. 

Durch das semesterbegleitende Angebot wird eine kontinuierliche Auseinanderset-

zung mit den Inhalten der Module ermöglicht, was einen höheren Lernerfolg gene-

rieren kann (vgl. SPINATH & SEIFRIED, 2012). Weiterhin wurden beide Peer-

Learning-Arrangements als Form einer integrierten Förderung installiert, die für 

Studienanfänger/innen vorteilhaft sein kann (vgl. u. a. HARVEY & DREW, 2006, 

III). Beim Peer Coaching wurden die Lernaufträge mit den Inhalten der Module 

verbunden und die Beratung über die Peer Coaches fokussierte neben den inhaltli-

chen Elementen die Förderung der Lern- und Arbeitsstrategien. Schwerpunkt des 

Peer Tutoring bildet die inhaltliche Vertiefung und Diskussion der Vorlesungsin-

halte. Im didaktischen Gesamtkonzept spiegelte das Peer Tutoring somit eine In-

haltsberatung und das Peer Coaching eine Lernprozessberatung wider. In der Bera-

tungspraxis kann es zu anderen Akzentuierungen kommen, da das Peer Learning 

vom individuellen Beratungsbedarf der Studienanfänger/innen abhängig ist. Abbil-

dung 1 visualisiert die didaktische Gesamtkonzeption der Großmodule.  
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Abb. 1: Didaktische Gestaltung der Großmodule BWL A und BWL B 

3.2  Implementationsprozess als Fakultätsentwicklung 

Die Implementation der Peer-Learning-Elemente erforderte Maßnahmen der Fakul-

tätsentwicklung. Ein erster Schritt war die Herstellung eines kollektiven Konsens 

zwischen den beteiligten Hochschullehrenden in den Großmodulen, die 

Peer-Learning-Elemente als begleitungsorientierte Lernangebote umzusetzen. Bei 

der Implementation wurde organisatorisch eine Verbindung aus dezentraler und 

zentraler Steuerung gewählt. Das Peer Tutoring und Peer Coaching wurde jeweils 

von den involvierten Hochschullehrenden bzw. Lehr- und Forschungseinheiten 

dezentral verantwortet. Diese wählten die Peer-Tutorinnen/-Tutoren und Peer Coa-

ches aus und entwickelten die zu bearbeitenden Lernaufträge. Vor dem Hinter-

grund der Funktionsweise von Fakultäten, in denen ‚Autonomie’ und ‚Freiheit in 

Lehre und Forschung’ handlungsrelevante Muster darstellen (vgl. MUSSELIN, 

2007), stellte diese dezentrale Steuerung einen gangbaren Weg der Umsetzung dar, 

um damit auch die beteiligten Hochschullehrenden in die didaktische Reorganisati-



  ZFHE Jg.9 / Nr.5 (Dezember 2014) S. 163-178 

 

Werkstattbericht 171 

on einzubinden. Die Peer Tutorien wurden jeweils verteilt über das Semester ange-

boten. Hierbei wurden die Studierenden in den Großmodulen in Kleingruppen auf-

geteilt. Für das Peer Coaching wurde ein extra Coaching-Raum an der Fakultät 

installiert, in welchem die Peer Coaches zu festgelegten Beratungszeiten während 

des Semesters zur Verfügung stehen. Die Zeiteinteilung wurde von den Lehr- und 

Forschungseinheiten verantwortet.  

Zentral wurde demgegenüber die Vorbereitung der Peer-Tutorinnen/-Tutoren und 

Peer Coaches auf ihre Beratungsaufgabe organisiert. Damit beim Peer Learning 

eine vertrauensvolle Atmosphäre entstehen kann, in der die Studierenden ermutigt 

werden, Fragen zu stellen und Probleme zu thematisieren, benötigen die Peer-

Tutorinnen/-Tutoren bzw. Peer Coaches neben ihren fachlichen auch didaktischen 

Fähigkeiten – wie die Beobachtung und Diagnose von Lernprozessen – und sozial-

kommunikative Fähigkeiten – wie Techniken der Gesprächsführung (vgl. TOP-

PING, 1996, S. 323ff). Die Peer-Tutorinnen/-Tutoren wurden vor Beginn des Se-

mesters in zweitägigen Workshops auf ihre Aufgabe vorbereitet. Die Qualifizie-

rung der Peer Coaches begann ebenfalls mit einem zweitägigen Workshop; darüber 

hinaus erhielten sie eine Begleitung während des Semesters.  

3.3  Evaluation: empirische Illustrationen zur Wirkung des Peer 

Learning 

Ein Ziel der Peer-Learning-Maßnahmen besteht darin, die Studienanfänger/innen 

in den Großmodulen für das Lernhandeln an der Universität zu sensibilisieren und 

ihre Lern- und Arbeitsstrategien zu fördern. Für die Beschreibung des Lernhan-

delns und die Einflüsse des Peer Learning wurde eine schriftliche Befragung zu 

zwei Erhebungszeitpunkten vorgenommen (zwei Monate nach Beginn des Moduls 

‚BWL A’ im Wintersemester (t0) und am Ende des Moduls ‚BWL B‘ im Sommer-

semester (t1)).
4
 Hierfür wurde der LIST (Inventar zur Erfassung von Lernstrategien 

                                                      

4
 Es handelt sich hierbei nicht um ein Prä-Post-Gruppen-Design, da auch der Wechsel in 

der Nutzung der Peer-Learning-Arrangements zwischen dem Wintersemester und Som-
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im Studium) (vgl. WILD & SCHIEFELE, 1994) auf die Begleitphasen der Module 

BWL A und BWL B adaptiert. Von den Befragten, welche zu beiden Zeitpunkten 

teilgenommen haben (n=147, Rücklaufquote 15 %), ist das Durchschnittsalter 

22,32 Jahre (SD = 1,82) und die weiblichen Studierenden waren überrepräsentiert 

(w = 77 %).  

Nutzung der Peer-Learning-Angebote 

Die Studierenden wurden u. a. gefragt, ob sie das Peer Tutoring bzw. Peer 

Coaching geringer (kein bis einmaliger Besuch) oder häufiger (dreimaliger Besuch 

bis ‚immer besucht’) genutzt haben (s. Tab. 1).  

 

Tab. 1: Nutzung der Peer-Learning-Arrangements in t0 und t1 

Während das Peer Tutoring bereits im Wintersemester von 94 % der Befragten 

genutzt wird, wird das Peer Coaching nur von 6 % der Befragten genutzt. Es zeigt 

sich aber ein signifikanter Anstieg der Nutzung des Peer Coaching vom Winter- 

zum Sommersemester von 6 % auf 29 % (F (1,143) = 27,86, p > .0001, η
2
 = .163)). 

Die stärkere Nutzung des Peer Tutoring kann darin begründet liegen, dass (Peer) 

Tutorien bereits eine längere Tradition besitzen und auch bei Studienanfängerinnen 

und -anfängern eher bekannt sind, während das Peer Coaching eine neue Form der 

Lernbegleitung darstellt.  

                                                                                                                                       

mersemester erfasst werden sollte. Eine Drei-Punkt-Erhebung war aufgrund der organisa-

torischen Rahmenbedingungen nicht gegeben. 
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Wirkung auf die Lernstrategien 

In den Befragungen wurden die kognitiven Lernstrategien auf den Skalen Organi-

sations-, Zusammenhangs- und Wiederholungsstrategien erhoben. Die interne 

Konsistenz der Skalen ist mit α = .66 (Wiederholung t1) bis α = .79 (Zusammen-

hänge t1) zufriedenstellend. In Tabelle 2 werden die Werte zu den kognitiven Lern-

strategien für die Gruppen von Studierenden angegeben, die das Peer Coaching 

gering genutzt haben bzw. einen Wechsel in der Nutzung von ‚gering’ auf ‚häufig’ 

vorgenommen haben.
5
 

 

Tab. 2: Deskriptive Ergebnisse der kognitiven Strategien auf einer sechspoligen 

Likert-Skala (höhere Mittelwerte implizieren höhere Ausprägungen) 

Deskriptiv zeigt sich, dass diejenige Gruppe, welche das Peer Coaching nach zu-

nächst geringer Nutzung häufig nutzt, auch öfter kognitive Lernstrategien anwen-

det als diejenige Gruppe, welche das Peer Coaching nur gering nutzt. Es zeigen 

sich hier in einer Varianzanalyse mit Messwiederholung signifikante Haupteffekte 

bei Zusammenhang (F (1,133) = 5,486, p < .05, η
2
 = .04) sowie bei einer Irrtums-

wahrscheinlichkeit von 5 %-10 % bei Organisation (F (1,133) = 3,393, p < .1, η
2
 = 

                                                      

5
 Aufgrund der Verteilung der Fallzahlen hinsichtlich der Nutzung des Peer Tutoring wer-

den in Tabelle 2 nur die Werte der kognitiven Strategien angegeben. 
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.025) und Wiederholung (F (1,133) = 3,835, p < .1, η
2
 = .028). Bei allen Gruppen 

ist deskriptiv über die Zeit – bis auf Zusammenhang – ein Anstieg der Nutzung von 

Lernstrategien festzuhalten, wenngleich sich hier nur ein signifikanter Zeiteffekt 

bei Wiederholung (F (1,133) = 15,63,46, p < .0001, η
2
 = .105) ergibt.  

Zusammenführung der empirischen Hinweise 

Die empirischen Illustrationen zeigen auf, dass das Peer Coaching im Vergleich 

zum Peer Tutoring nur gering genutzt wird bzw. eine geringe Zunahme der Nut-

zung im Studienverlauf zu beobachten ist. Hinsichtlich der Wirkung des Peer 

Coaching geben die empirischen Analysen Hinweise, dass diejenigen Studieren-

den, welche Lernstrategien bereits vermehrt anwenden, auch das Peer Coaching 

häufig in Anspruch nehmen. Es ergibt sich dabei die Vermutung eines ‚Matthäus-

Effektes’, indem die Studierenden, welche bereits Lernstrategien zur Regulation 

ihres Lernhandelns anwenden, auch die Peer-Beratung stärker in Anspruch neh-

men.
6
 

4 Gestaltungsaspekte beim Peer Learning  

Auf der Mikroebene zeigt sich, dass sich die Nutzung der Peer-Learning-Angebote 

divergent ausgestaltete. Die geringe Nutzung des Peer Coaching – v. a. zu Studien-

beginn – kann damit zusammenhängen, dass Studierende Schwellen zur Nutzung 

neuer Angebote überwinden müssen. Die Erfahrungen in der Implementation zei-

gen, dass die Studierenden häufig verbalisierten, dass ihnen die Zeit und Motivati-

on fehlt, die Angebote wahrzunehmen, aber genau Fähigkeiten der Organisation 

und Motivation insbesondere durch das Peer Coaching gefördert werden sollen. 

                                                      

6
 Die Belastbarkeit des Befundes ist vor dem Hintergrund der Limitationen der Studie ein-

zuordnen, da u. a. mit Selbstauskünften der Studierenden gearbeitet wurde und die Quali-

tät der Nutzung von Lernstrategien tiefer zu untersuchen ist. Im Rahmen der Evaluation 

wurden weitere Daten erhoben, u. a. zur wahrgenommenen sozialen Einbindung der Stu-

dierenden, die aktuell ausgewertet werden. 
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Vor dem Hintergrund des Matthäus-Effektes kann eine zielgruppenspezifische 

Kommunikation der Intention der Peer-Learning-Maßnahmen sinnvoll sein, indem 

diejenigen Studierenden, welche Lernstrategien nur gering nutzen, auch problem-

orientierter auf die Potentiale des Peer Coaching hingewiesen werden.  

Auf der Mesoebene geht es um Aspekte der Studienganggestaltung. Hierbei ist die 

Kohärenz in der Binnenstruktur der Module zu beachten. Prüfungsformen beein-

flussen das Lernen der Studierenden. Angebote wie das Peer Coaching, welches 

eine kollaborative und aktive Lernform darstellt, können ihre Wirkung besser ent-

falten, wenn auch die Prüfungsformate dazu kohärent sind und nicht nur auf einer 

Reproduktion der fachlichen Inhalte basieren (vgl. TOPPING, 2005, S. 635). Ein 

Grund für die geringe Nutzung des Peer Coaching kann darin liegen, dass sich in 

den betrachteten Modulen die Prüfungsformen nicht verändert haben und somit die 

Passung zwischen Lernzielen, Methodik und Prüfungsform nur bedingt erreicht 

wird (vgl. dazu BIGGS & TANG, 2007, S. 50ff). Allgemein besteht hierbei die 

Herausforderung, für größere Studierendengruppen adäquate und gleichzeitig res-

sourcenschonende Prüfungsformate zu entwickeln.  

Aus organisatorischer Sicht kann auf Basis der vorgestellten Fallstudie festgehalten 

werden, dass es gelungen ist, in universitären Großmodulen mit ca. 1.000 Studie-

renden Peer-Learning-Angebote nachhaltig und langfristig in die Studieneingangs-

phase einzubetten, was u. a. auf die dezentrale Steuerung zurückgeführt werden 

kann, da somit die Autonomie in der Gestaltung der Lehre seitens der Hochschul-

lehrenden erhalten bleibt.  
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